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1. Günther (1976, S. 336 ff.) unterscheidet in einer minimalen, d.h. drei-

wertigen polykontexturalen Logik zwischen den Reflexionskategorien subjek-

tives Subjekt SS, objektives Subjekt SO und dem Objekt O und stellt sie als 

Dreiecksmodell dar: 

 

Dabei haben wir hier zu unterscheiden zwischen drei verschiedenen Arten 

von Relationen: 

1. den Ordnungsrelationen (SS → O) und (O → SO) 

2. der Umtauschrelation (SS ↔ SO) und 

3. den Fundierungsrelationen (SO → (SS → O)), (SS → (O →SO)) und (O → (SS 

↔ SO)). 

2. Dagegen ist die Peircesche Zeichenrelation eine triadische Relation über M, 

O und I und die in Toth (2011a) behandelte Präzeichenrelation ist die um das 

Repertoire oder die kategorielle Nullheit erweiterte Peircesche Zeichen-

modell: 

PZR = (R, M, O, I). 

In Toth (2011b) wurde sodann bereits zwischen vermittelter und unver-

mittelter PZR unterscheiden. Man betrachte nun aber den folgenden Graphen: 



 

Das Repertoire R fungiert zugleich als Spitze des auf den Kopf gestellten, dem 

größeren Dreieck einbeschriebenen Dreiecks. Wenn wir die Ecken des grö-

ßeren Dreiecks, wie seit Bense üblich, im Gegenuhrzeigersinn mit M, O, I 

anschreiben, dann haben wir also folgende kategoriellen Inzidenzen 

R ≡ I 

S ≡ M 

T ≡ O. 

Offenbar sind also auch S und T Repertoire, und somit sind die Relationen 

(M → R), (R → O), (O → S), (S → I), (I → T), (T → M) 

wegen der obigen Identitäten repertorielle Relationen und die triadische 

Relation (R, S, T) ist eine triadische Relationen, allerdings jedoch wegen der 

Definition der repertoriellen Relation als Kernabbildung (triviale Null-

relation) eine triadische Relation über drei Nullrelationen, d.h. keine gestufte 

Relation. Das bedeutet aber nichts anderes, als daß die Relation 

U = (R, S, T) 

eine Fundierungsrelation ist, und zwar eine repertorielle Fundierungsrelation, 

denn nullstellige Relationen sind ja nichts anderes als Objekte. Daher sind die 

oben aufgeführten 6 Partialrelationen fundierte monadische, dyadische oder 

R 
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triadische Relationen, denn sie enthalten jede eine nullstellige Abbildung 

entweder als Domäne oder als Codomäne, d.h. es sind allesamt 

Nullabbildungen oder Kernabbildungen. 
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